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Die pctjeutuna der MenWhl und dle Ausgaden der Saatzulhlßellen.
(Vortrag Professor Or . Gisevins -Gießen .)

In 'der vor einigen Tagen stattgefundenen 10. Voll;
Versammlung der L a nd wi r ts cha ft s kam me r für
Len Regierungsbezirk Wiesbaden hielt Herr Professor
Dr . Gisevius aus Gießen einen Vortrag über die Bedeu-
tnng der SortenrrvHl und die Aufgaben 'der Saatzuchtstcllcn,
der seines allgemeinen Interesses wegen an dieser Stelle
etwas ausführlicher behandelt werden möge . Alle Be¬
strebungen zur Förderung des Saatenversuchswesens ver¬
dienen die aufmerksamste Beachtung und nachdrücklichste
Unterstützung nuferer praktischen Landwirte.

Herr Professor Or . Gisevius führte u . a . folgendes aus:
Die praktischen Landwirte des Königsreichs Preußen haben
im letzten Jahrhundert die Pflanzenproduktion
auf das Vierfache gesteigert, - im letzten Jahrzehnt , von 1890
bis 1900, betrug die Steigerung der Gesamterträge an
Früchten beim Weizen 20 Prozent , beim Roggen 19 Prozent
-und bei der Kartoffel 25 Prozents bei Hafer und Gerste
war sie etwas geringer . Recht günstig stellt sich das Er¬
gebnis , wenn man das gesamte deutsche Landwirtschasts-
gebiet berücksichtigt,- dann haben sich die Erträge während
der letzten 25 Jahr : gesteigert beim Weizen  um 50 Pro¬
zent , beim Roggen  um 88 Prozent , beim Hafer  um
50 Prozent und bei der Gerste  um 35 Prozent . Für die
Gesamt -getreideproduktion Deutschlands stellt sich die Steige¬
rung des Ertrages während des letzten Vierteljahrhunderts
auf 42 Prozent und für die Gesamtkartofselproduktion so¬
gar auf 82 Prozent . Auch pro Morgen hat der Ertrag sick-
erheblich gehoben , und zwar um 16 Prozent beim Weizen,
um 45 Prozent beim Roggen , um 40 Prozent beim Hafer,
um 38 Prozent bei der Gerste und um 80 Prozent bei der
Kartoffel.

Was die Landwirtschaft heute mehr erzeugt , verbraucht
sie nicht in der Landwirtschaft , es dient vielmehr dazu , die
Barbeträge aus 'dem Pflanzenbau zu erhöhen . Die Rein¬
erträge der Wirtschaft haben sich dadurch wesentlich gehoben
und die Landwirtschaft hat die Ertragsteigernng im
Pflanzenbau anzulwenden verstanden und trotz der sinken¬
den Getreidepreise erträgliche Zustände geschaffen.

Es ist unrichtig , daß die Industrie allein steigerungs¬
fähig wäre , durch die mitgeteilten Zahlen ist der Beweis
geliefert , daß auch die Landwirtschaft im stände ist, ihre
Produktion recht erheblich in die Höhe zu treiben , nicht nur
auf dem Gebiete der Viehzucht , sondern auch ans dem Ge¬
biete der Pflanzenzucht . Die Mittel , durch welche die Land¬
wirtschaft diese Steigerung zuwege gebracht hat , sind ziem¬
lich zahlreich . Die hervorragendsten sind : Verbesserung der
Bodenbearbeitung , Verbesserung der Düngung und Ver¬
besserung 'der Pflanzen selbst. Die Verbesserung der Boden-
boarbeitung machte mehr Geräte und eine erhöhte Arbeits¬
leistung erforderlich , und auch die Steigerung -der Stall -,
Kunst - und Gründüngung stellte an die Wirtschaft erheb¬
liche Ansprüche , und die Boden -Melioration erforderte nicht
unbeträchtliche Kapitalien . Die Verbesserung der Sorten
ist das einzige Mittel , das verhältnismäßig wenig Kosten
-verursacht . Um ertragsreichere Sorten einzuftthven , bedarf
es uur eines einmaligen Fruchtwechsels , und die hierfür
ansgewendeten Beträge sind verschwindend geringe . Wedcr

die Verbesserung der Bodenbearbeitung , noch die Verbesse¬
rung der Düngung ist im stände , eine so schnelle und billige
Steigerung der Ertragsfähigkeit der Pflanzen durchzu-
sühren , als die Verbesserung der Sorten.

Di « >jahl der Sorten ist heute eine ungeheuer große.
In Deutschland werden angebaut etwa 160 Wintcrweizen-
sorten (in Hessen und Nassau allein 27), 180 Winterroggen¬
sorten (Hessen und Nassau 25), 75 Sommerwcizcusorteu
(Hessen und Nassau 5), IM Hafersorten (Hessen und Nassau
25), 105 Braugerstesorten (Hessen und Nassau 75), 20 Futter-
gerstesortcn (Hessen und Nassau 8), 800 Kartofselsorten
(Hessen und Nassau 80) und 60 Futterroggensorten (Hessen
und Nassau 50). Im ganzen werden von den genannten
Kulturpflanzen in Deutschland 1100 und in Hessen und
Nassau 180 Sorten angebaut.

Von der großen Anzahl von Sorten haben sich aller¬
dings nur wenige eine allgemeinere Verbreitung verschafft.
In Hessen und Nassau sind nur zwei Wintevwetzen -, zwei
Sommerweizen -, vier Winterroggen -, 5 Hafer -, sechs Vmu-
gerste -, eine Futtergerste - und acht Kartoffelsorten allgemein
verbreitet . Unter den zahlreichen in das Land gebrachten
Sorten hat die Landwirtschaft bereits eine engere Auswahl
getroffen , aber jedes Jahr werden zahlreiche neue Sorten
auf den Markt gebracht , so daß es tatsächlich notwendig ge¬
worden ist , die besten Sorten ausfindig zu machen. Di:
erste Hülfe hat die „Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft"
mit ihren Sorteuanbau -Versnchen gebracht,- sie hat bahn¬
brechend gewirkt , indem sie durch ihre Versuche in allen
Kreisen lebhaftes Interesse für die Sorlenfrage hervvr»
gerufeu , gnte Sorten bekannt gemacht und die Methoden
gelehrt hat mit welcher sich Sortenversuche aussühren
lassen. Trotzdem erkennt die „Deutsche Landwirtschafts-
Gesellschaft" heute rückhaltlos an , daß ihre Sortenanbau»
Versuche keine erschöpfende Auskunft darüber geben können,
welche Sorten für den einzelnen Bezirk , für bestimmte klima¬
tische und Bodenverhältnisse die besten sind.

Vor einem Jahre hat deshalb die „Deutsche Landwirt«
schafts-Gesellschast" eine vollständige Neuorganisation der
Anbauversuch « vorgeschlagen , und zwar «ine Dezentrali¬
sation derselben . Sie hat die verschiedenen Landwirtschasts-
kammern ansgefordert , uiitzuarbeiten , jede Kammer in
ihrem Bezirke . Sie gab dabei der Hoffnung Ausdruck , daß
es ans diese Weise möglich ist, die beste Sorte für jeden
einzelnen Bezirk herauszufinden . Die Auswahl der Sorten
soll dnrch eine Vor - und eine Nachprüfung getroffen wer¬
den . Die Vorprüfung ist Ausgabe der akademischen In¬
stitute , da sie des Sortenreichtums wegen auf möglichst
kleinen Parzellen vorgenomnien werden muß , die Nach¬
prüfung ist Sache der Praxis . Die Resultate der Nach,
Prüfung sind maßgebend für die praktische Landwirtschaft.

Man wird in der Pflanzenzucht gute ausländische Sorten
so lange akklimatisieren müssen , bis sie zu einheimischen
Sorten geworden sind . Jeder Bezirk mutz für sich selbst
einheimische Sorten züchten , erst dann wird man verhüte»
können , daß Sorten Verwandlungen unterliegen . Eine
weitere Aufgabe der Saaibaustelle ist die Besserung des
Saatgutes . Fast sämtliche Gerstesorten sind unrein , sie sind



vrit 20  Bfj§ SO Prozent an Seren Torten vermischt. Solche
«urctncn Sorten müssen voll stau dig nmgeznchtet werde».

Die Saatbaustellen unterliegen in ihren Feldern einer
Körung , an welcher akademisch gebildete Sachverständige
und praktische Landwirte teilnehmen. Die Körung hat sich
darauf zu beziehen, ob di« angekörten Sorten der Saatcn-
listc angehören , ob der Anbau nach den erlassenen Bor¬
schriften erfolgt ist und ob nicht gefährliche Unkräuter in
größeren Mengen Vorkommen, so daß die Verbreitung
solcher unreinen Saaten unterlagt werden >nn,h. Zufällig¬
keiten haben auf die Körung keinen Einfluß.

Eine zweite Gruppe von Einrichtimgen dient dazu,
den Saatkür»stellen guten und flotten Absatz ihrer Pro¬
dukte zu schaffen,' dazu gehören Saatmärkte , die Beschickuirg
von Ausstellungen, Vorträge , die Verbreitung der Saatgut-
listcn nsw. Die Körbezirke miissen möglichst klein sein, da¬
mit die Unkosten der Körung nicht zu groß werden. Um
staatliche Subventionen muh uachgesncht werden.

In Deutschland ist aus dem Gebiete der Saatbaustellen
Bayern mit lobenswertem Beispiel vorangcgaugen . Im
Großherzogtum Hessen bestehen schon 29 Saatbaustcllcn , und
das Gießcner Institut hat nicht nur Vorprüfungen ins
Leben gerufen , sondern auch die Hauptpritfnngcn im Grotz-
herzogtum Hessen in vollen Gang gebracht. Elsaß-Lothringen
und Ostpreußen haben ebenfalls Saatbaustcllen , in Pom¬
mern und Posen sind sie vorbereitet . Wer aus diesem Ge¬
biete jetzt nicht mit vorangeht , der wird unter wesentlich
« »«günstigeren Verhältnissen im Pflanzenbau arbeiten
müssen und Zurückbleibenzu seinem eigenen Schaden.

So rveit Herr Professor Di\ Gisevius . Die Anmelde¬
frist zur Übernahme einer Daatairbaustellc läuft am 10. Ja¬
nuar 1906 ab, »vorauf wir besonders aufmerksam niachen.

Die „Deutsche Landwirtschafts - Gesell¬
schaft"  teilt uns zu >demselben Thema folgendes mit:

Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft hat seit einer
Reihe von Jahren mit Hülfe einer großen Anzahl von Mit¬
gliedern Versuche angestellt zur Ermittelung des Sorten-
wcrtes von Roggen, Winter - und Sommerweizen , Hafer,
Erbsen, Lupinen und Rotklee verschiedener Herkunft, ebenso
beschäftigt sich die Deutsche Kartvffelkulturstatiou mit
Prüfung des Wertes von Kartoffelsorten und die Vcrsnchs-
und Lehranstalt für Brauerei »nit Gerstensorten. Zur Er¬
zielung sicherer Ergebnisse werden die Versuche mit den¬
selben Sorten mehrere Jahre lang fortgesetzt und mit miu-
^desteuS zwei Vergleichsteilstücken jeder Sorte zur Aus¬
führung gebracht. Das Nähere über die sonstigen Grund¬
sätze und Bedingungen ist aus den BctänntmachUiigeil und
Aussätzen (Stück 11 und 48, Jahrgang 1904 der „Mit-
teilnngen der Deutschen Landwirtschasts-Gcsellschaft") er¬
sichtlich. Bieldungen sind zu richten an die Saatzuchtstelle
dieser Gesellschaft in Berlin SW ., Dessauerstraßc 14, welche
auch bereitwilligst Auskunft erteilt.

Landwirten , welche die besten Sorten für die besonderen
Verhältnisse ihrer Wirtschaft ermitteln »vollen, ist Betei¬
ligung an diesen Saatenversuchen zu empfehle», besonders
da eS denselben frei steht, außer den drei allgemeinen
Hanptprüfungssortcn die bisherigen eigenen Sorten , oder
solche, für welche sie sonst besonderes Interesse haben, in
die Versuche zum Vergleich mit anfzunehmeii. Auch können
dem einzelnen Landivirt nur sehr sorgfältig mit Verglcichs-
teilstücken ansgeführte Versuche nützen, da er durch schlecht
ausgefnhrte Versuche leicht zu Trugschlüssen geführt werden
kann, und Folgen von Mängeln in der Versuchsanlage bis¬
weilen als Sortenunterschiede aufgcsatzt werden ."

Um die Ergebnisse früherer Sortcnversnche dein Saat-
gntkänfer noch leichter zugänglich zu machen, ivird »teuer»
dings der Versuch gemacht, in einer Anlage der bekannten
Saatliste der Saalstelle der Deutschen Landwirtschasts-
Gesellschaft die Ergebnisse der »vichligsten und maßgebendsten
Sortenversnchc der Hanptknlturpflaiizcn zusamiiieiiznstellen
und zu vcrösfentlichen. H . D.

Landwirtschaft.
Gärtnerei in de» Niederlande ». Die Gärtnerei spielt,

wie bekannt, seit jeher in Holland eine große Nolle, wo sic
durch die klimatischen Verhältnisse besonders begünstigt
wird ; namentlich der Gemüsebau hat einen außerordentlich
großen Umfang augenoimiien. Hierüber äußert sich der

nach den Niederlanden entsandte Sachverständige in de»»
„Mitteilungen der Deutschen LairwirtschaftA-Gesellschast"
in eine»» größeren Bericht, dem wir folgendes entnehme».
Von der Gesamtoberflächedes Landes befinden sich 22  Pro¬
zent ober 72 800 Hektar in gärtnerischer Knltur . Die Be¬
triebsweise ist, wie überall bei gärtnerischen Betriebe »,
eine äußerst intensive. Sie rvird dies besonders dadurch,
daß in kleinen und kleinsten Betriebe »» gewirtschastet wird;
große Gärtnereien sind so gut wie unbekannt . Die meisten
Gärtner bebauen Mt bis 2 Hektar Land. In dieser geringen
Größe der einzelnen Ptartenwirtschnften liegt für den
niederländischen Gartenbau ein ganz erheblicher Vorteil;
sie ist der hauptsächlichste Grund , daß Holland so außer¬
ordentlich billig Blumen und Gemüse liefern kann. Daß
der Kleinbetrieb vielfach sorgfältiger »virtschastet als der
Großbetrieb , ist eine bekannte Tatsache. Es kommt bei»»
gärtrrerischen Kleinbetriebe hinzu, daß die Erzeugnisse des
Betriebes hocyivertiger Natur sind. Besonders günstig für
die holländische Gärtneret ist es jedoch, daß ihr in den
Kanälen , die das ganze Land durchziehen, ein billiges und
überall erreiihbares Beförderungsmittel zn Gebote steht.
All seine Erzeirgnisse verfrachtet der holländische Gemnse-
und Blu >»»e:ibaucr zum weitaus größten Teile auf den»
Wasser. Selbst die Versteigerungen an den Marktorten
finden hauptsächlich unmittelbar ans dein Kahne statt. Diese
Versteigerungen und die ganze Organisation des Absatzes
ruhen in der Hand der Gartenbairverein «. Inder Bezirk
Hollands besitzt einen derartigen Verein , dem sämtliche
Gartenbaucr angehöl'en . Dieser Verein richtet die Ver¬
steigerungen cin und wacht über di« Jnnehaltung der durch
ihn getroffenen Vcrkaufsregelnng . Die Zahl der jede Woche
abgehaltenen Versteigerrlngen ist je nach der Airsuhr der
Erzeugnisse schivnukend; in der Hauptzeit finden sie täglich
statt. — TaS sehr einfach aus Brettern znsammengeschlagene
Bersteigernngsgebäude liegt unmittelbar am Kanal , aus
dcrn die Boote der einzelnen Anbauer herankomme»; das¬
selbe ist nach dein Wasser zu offen. Darin steht, terrassen¬
förmig ausgestellt, eine Anzahl Bänke für die Käufer ; gegen¬
über im Wasser befindet sich eine kleine Bude für die Ver¬
steigerer. Zwischen beiden Gebäuden ist so viel Zwischen¬
raum , daß ein Kahn gerade hindurchfahren kann. Die
Kähne fahren jetzt einzeln an den, Versleigerer und den
Käufern vorbei, und die Ladung wird nach Menge und
Oualitttt durch den Versteigerer ausgeboten ; dann beginnt
derselbe mit den» höchst Lenkbaren Preis« und geht mit dem¬
selben langsam herunter , bis sich einer der Käufer »nit dem
Preise einverstanden erklärt und ihm die Ware zugeschlagen
ivird . Dabei bedient man sich bisweilen noch einer höchst
interessanten nnd ziveclmäßigen Einrichtung . An dein Platz
eines jeden Käufers befindet sich ein Knopf, der durch elek¬
trische Leitung mit einer Tafel verbunden ist, die beim
Versteigerer steht. Entschließt sich der Käufer nun , den ge¬
rade genannten Preis zu zahlen, so drückt er auf seinen
Knopf, und aus der Tafel erscheint seine Nirmlner ; eine Ein¬
richtung, um unter gleichzeitig bietenden Käufern unpar¬
teiisch den ersten zn finden; wer zuerst auf sein«»» Knopf
drückt, ist der Käufer ; zwei Nummern gleichzeitig fallen nie.
Aus diese Weise ivird eine außerordentlich rasche Erledigung
der Geschäste erzielt , n»»>d es werden in zwei bis drei Stun¬
den einige Hundert Kahnladungen versteigert. Die Käufer
bezahlen in der Regel sofort die gekaufte Ware, und zivar
an das Bureau des Versteigerers . De »» Gärtnern »vird
alsdann bei Vorzeigung der mitgrgebenen Verkaufsbcschei-
nigung das Geld ausgezahlt.

Das Moikcrciwescn in Deutsch-Böhmen. Österreich hat
in den letzten 6 Jahren im Genossenschaftswesen antzcr-
ovdentliche Fortschritte geuiacht, und irir nehmen jetzt in
nnserein Nachbarlande fast denselben regen Gcnvsscnschasts-
gcist wahr , »vie er seit IM» Jahrzehnten bei uns herrscht.
Ei» Beispiel dafür bietet die Entwicklung des Molkcrei-
»vesens in Dcntsch-Böhinen , wie sie der landwirtschaftliche
Sachverständige in den „Mitteilimgen der Deutschen Lcmd-
ivirlschafts-Gejellschaft" schildert. In Deutschland bestände!»
im Jahre 1903 2543 Molkereigenossenschaften, in Österreich-
Ungarn 2092; von letzterer Zahl entfielen auf Ungarn 452,
auf Tirol und Vorarlberg 1150 nnd ans die österreichischen
Kronländer nur 490. Da Ende 1899 in ganz Österreich
093 Molkereigenossenschaften bestanden, so ergibt sich ein sehr
starker Fortschritt des Molkercigenosseiischaftswesens. Diese
Entwickeln»»»; ist für Böhmen namentlich der tatkräftigen
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ÄrT'cU der deutschen Sektion des böhmischen Landeskultur¬
rats zu verdanken, dessen Bestrebungen ja die natürlichen
Verhältnisse Deutsch-Böhmens zugute kamen, dessen Berg-
grasländexeien die Erzeugung von Milch- und Molkcrci-
«rzengniffen recht begünstige». Der Landeskultnrrat siihrte
dakn' r eine Reihe von Maßnahmen durch, von denen mir
hier nur ans die Hebung der Zucht aufmerksam machen
wollen, die bereits so weit vorgeschritten ist, daß Böhmen
vom bayerischen Zuchtviehmarkt so gut wie »»abhängig ist;
ferner die Abhaltung von Viehwärtcr -, Fntterungs - und
Züchtcrkurscn, Veranstaltung von Probemclken, Unter¬
stützung zur Beschaffung von Mvlkereigeräten , Vermittelung
unverzinslicher Staatsdarlehen , Veranstaltung von Aus¬
stellungen und Verbreitung von Belehrung durch Flug¬
schriften, Zeitnngsaufsätze usw. Gegenwärtig bestehen in
Deutsch-Böhmen 17 genossenschastliche Mclkereibetriebe nnd
18 größere private . Diese verarbeiteten im Jahre 1908 ins¬
gesamt 19 048 000 Kilogramm Milch und erzeugten 484 800
Kilogramm Butter und 193 876 Kilogramm Käse. Den weit
überwiegenden Anteil an dieser Produktion haben die ge¬
nossenschaftlichen Betriebe . Einen wichtigen Schritt auf
diesem Gebiete bedeutet die Einführung von Butterschauen.

Die alten Gewann -Namen. Iller die Bedeutung der
alten Gewann -Namen und die Notwendigkeit ihrer Ans-
bcivahrnng sagt Jakob Grimm : „Wenn die uralte Zeit noch
irgendwo haftet in der neuen, so ist es in den Benennungen
der Dorffluren , weil der einfache Landmann lange Jahr¬
hunderte hindurch kein Bedürfnis fühlt, sie zu verändern.
Wie sich Waldstege nnd Pfade durch Getreidefelder nnver-
riickt bei den wechselnden Geschlechtern der Menschen er¬
halten , ebenso getreu pflegt auch das Landvolk die alten
Namen seiner stillen Feldmark zu beevahrcn. In den
Städten , nnd je größer sie «werden, desto mehr weicht die
Anhänglichkeit an das Hergebrachte leicht km Geräusch der
Neuerungen , die von anderem Borteilc begleitet sind. Neue
Häuser steigen auf an neuer Stelle , die Straße wird anders
gebrochen, und der vorige Naine verschwindet. In den
Städten begegnet der Forscher wenigen Spuren des höchsten
Altertums , auf dein «Lande, wenn er sie zu erkennen weiß,
vielen . Wer die örtlichen Benenniingen deutscher Feld¬
marken prüft , wird allenthalben auf Spuren des Altertums
und Heidentums stoßen."

Verschiedenes.
Die Pflege der Stubenvögcl im Winter läßt sehr häufig

zu wünschen übrig . Die meisten Bogellicbhaber sind der
irrigen Meinung , mit einer entsprechenden Fütterung ihrer
gefiederten Freunde genug getan zu haben. Namentlich
wird dem Umstande nicht hinreichend Beachtung geschenkt,
daß sämtliche Stukenvögel , vor allem aber Körnerfresfer,
«zur Erhaltung ihrer Gesundheit eines möglichst großen
Raumes zur freien Bewegung benötigen . Ferner herrscht
fast allgemein der Brauch , «ingefangenc Bögel während
des Winters im warmen Zimmer zu halten , meistens im
sogenannten Wohnzimmer . Beides ist für rm Freien ge¬
fangene Vögel sehr schädlich, besonders für die in der kalten
Jahreszeit gefangenen Körnerfresscr . Derartig gehaltene
Vögel enden bei auch noch so aufmerksamer Pflege oft bald
oder ziehen sich«doch eine bedeutende Disposition zu den ver¬
schiedenen Krankheiten zu, wie Auszehrung , Epilepsie,
Schwindel usw. Daher sollen die Vogelliebhaber ihre ge¬
fiederten Hausgenossen, falls cs bei unS überwinternde
Stand - nnd Strichvögel sind, niemals in warmen Räumen
halten, ja sogar nur mäßig geheizte Stuben sind gesund¬
heitsschädlich. Der geeignetste Ort zur gesunden Über¬
winterung genannter Vogelarten ist ein ungeheiztes Zim¬

mer oder ein kalter, aber zugfreier , heller Korridor oder
Gang , «was ja auch ganz natürlich ist, da di« betreffenden
Vögel, durch ein dichtes Gefieder gegen die Unbilden der
Witterung geschützt, mit ganz geringen Ausnahmen sogar
anhaltende kalte Perioden ohne besonderen Nachteil er¬
tragen . Auch unserem allbeliebten Kanarienvogel ist eine
hohe Temperatur ebenfalls schädlich, es kann daher obige
Behandlung auch bei ihm ohne jedes Bedenken in Amven-
dung gebracht werden,' mancher Krankheit wird dadurch
vorgcberrgt. Was nun di« am meisten gehaltenen Insekten¬
fresser betrifft, wie Nachtigall, Sprosser , Rotkehlchen, Gras-
nrücke usw., so bedürfen diese als Zugvögel und »veil sie
auch empfindlicher sind, einer etwas höheren Temperatur;
doch sollte mau sie in einem Zinnner , das mehr als 19 Grad
Celsius hat, nicht überwintern , denn auch ihnen ist eine
hohe Stubenwärme nur schädlich.

Hunde als Komödianten. Die „Bofsische Zeitung"
schreibt: Plakate an allen Straßenecken kündigten dieser
Tage in Wien eine sensationelle Promicrc an . Das Gast¬
spiel einer Hundetruppe , die eine Dorskomödie in drei
Bilden , aufführt , betitelt „Ein treuloses Weib" . Di« Dvrs-
komödie, von Hunden ganz allein und selbständig airfgeführt,
ohne daß irgend jemand auf der Bühne erscheint, soll das
Lustigste und Interessanteste sein, was man bisher auf dem
Gebiete der Tierdressur gesehen hat. Die „Handlung " ist
folgende: Man sieht ein ländliches Wirtshaus , in welchem
«die Bauern und Bäuerinnen srühlich zechen, rrm sodann
einen Schnhplattlertanz auszuführcn . Im zweiten Bilde
ist es bereits Nacht. Ein junger Bauer schleicht sich zu einem
Hause, ein Fenster öffnet sich, eine junge Bäuerin erscheint
und hebt den Liebhaber zu sich hinauf . Das Fenster wird
geschloffen. Pause. Bald kommt der Bauer , kr betrog« ,«
Gatte, aus dem Wirtshaus heimgctorkelt, seinem Haus« zu.
Er findet die Tür verschlossen. Er klopft an — keine Ant¬
wort . Er klopft stärker, abermals vergeblich. Jetzt däin-
merk eine schreckliche. Ahnung in ihm auf, er schlägt polternd
die Tür ein und dringt ins HauS ein. Man hört fürchter¬
liches Gebell — der Gatte hat seine Frau mit dem Liebhaber
überrascht, ein Schuß fällt, der Liebhaber stürzt aus . dem
Fenster und fällt tot nieder. Ihm nach das treulose Weib.
Fürchterliches Gebell, von allen Seiten strömen die aus dem
«Schlafe gsweckteu vierfüßigen Bauern nnd Bäuerinnen auf
den Schauplatz der Schreckenstat, dann konnuen viersüßige
Nachtiväthter und Polizisten, und verhaften den Gatte», der
als Rächer seiner Ehre zum Mörder geworden. Das ist im
wesentlichen der Verlauf des bewegten DramaS , als dessen
Verfasser auf dem Theaterzettel Herr E. Merian , der
Dresseur dieser originellen Truppe , genannt wird . Das
„Personenverzeichnis " macht uns mit folgenden Akteure»
bekannt:

Ter Protzenbauer von der Taxeralm . Herr Bobby.
Hanncle , feine Frau . Frl . Fido.
Don Juan Hupfsepperl . Herr Filax.
's Rackerbairers Marianne . . . . Frl . Herta.
's Rattenfängers Breneli . Frl . Lulu.
„Da Wirt zur Hundshuett " . . . . Herr Bcllo.
Der blöde Franzi . . . Herr Jack.
Pcppi , der Jager . Herr Nimro.
Ein Handwerksbwrsche . . Herr Lump.
Ein Marktweib . Frau Rosa.
Schnauzer , Pvlizerwachtnreistcr . . . Herr Pino.
Beiß , 1. Polizist . Herr Fox.
Greif , 2. Polizist . . . Herr Karo.
Ami, «in Straßenjunge . . . . . Prim jun.
Ter Theaterzettel schließt mit der betrübenden Mit¬

teilung: ,̂ rank wegen Rauferei mit dem Regisseur: Herr
Rauler ."
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